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Angelika und Norbert Nauen aus Köngen schenken mit den von Ehrenamtlichen kreativ gestalteten
„Hoffnungsbären“ Menschen in schwierigen Lebenssituationen Anteilnahme, Freude und Mut.

Bärenstarke Seelentröster
Ein niedlicher rosa Herzchen-Pulli, eine
zünftige Lederjacke, ein duftiges Tüll-Tutu,
ein schickes Krankenschwestern-Outfit
oder ein kesses Ringelshirt – aufs Liebe-
vollste werden drollige Teddybären von
Freiwilligen bestrickt, gestylt und eingeklei-
det. Im Rahmen der Aktion „Hoffnungsbä-
ren“ werden die putzigen Bärchen dann an
Menschen verschenkt, die es gerade nicht
leicht haben im Leben, die krank sind, die
flüchten mussten oder die einfach Trost,
Freude oder einen Mutmacher brauchen.
Rund 14 000 von Freiwilligen kreativ und
originell gestaltete Teddybären wurden
schon an Kliniken, Hospize, Kinderheime,
Eltern-Kind-Zentren, Frauenhäuser, Bera-
tungsstellen, Flüchtlingsunterkünfte und
Seniorenheime verteilt – die Idee zu dieser
Aktion hatten Angelika und Norbert Nauen
aus Köngen vor sechs Jahren.
Damals erhielten sie aus einer geplatzten
Werbeaktion einer großen Handelskette
3000 einfache Teddybären vors Haus gelie-
fert: „Da standen eines Morgens zwei riesi-
ge Paletten im Carport, da hat mich beinahe
der Schlag getroffen, aber ich wusste: Ir-
gendwas würde mir schon einfallen“, lacht
Norbert Nauen heute.
Einen ganzen Tag brauchte er, um die
Plüschbären im ganzen Haus zu verstauen.
„Wir haben zwar zwei Enkelkinder, aber für
jeden von ihnen 1500 Bären wären ein biss-
chen viel gewesen“, grinst der leidenschaft-
liche Großvater, der seit 2018 in Altersteil-
zeit ist. Angelika Nauen lag zu der Zeit im
Krankenhaus, und bei seinen regelmäßigen
Besuchen bei ihr hatte Norbert Nauen ange-
sichts der Patienten und ihrer Angehörigen
den entscheidenden Einfall: „Man muss die-
sen Menschen Hoffnung machen, man muss
ihnen Hoffnung schenken.“ Wieder zu Hau-
se, klemmte er sich einige Bä-
ren unter den Arm und klap-
perte die Köngener Einzel-
händler ab mit der Bitte, ihm
einen Teddybären mit Kla-
motten zu gestalten. „Dann
hatte ich plötzlich einen Fri-
seur-Teddy, einen Lese-Bär
mit Brille, einen Notar-Teddy
und viele andere tolle Teddys.
Die habe ich in meinem Um-
feld verschenkt an Menschen,
denen es nicht so gut ging.
Das sprach sich im Ort he-
rum, und es kamen immer
wieder Leute auf mich zu, die

aus den Kliniken. „Und aus dem Hospiz ha-
ben uns die Mitarbeiterinnen berichtet,
dass Sterbende ihren Teddy im Arm hielten,
später damit beerdigt wurden oder dass der
Teddy an die Familie weitergegeben wurde
als letztes Andenken.“

„Es gibt so viele
warmherzige Menschen“

Die allermeisten Menschen seien begeistert
von der Aktion „Hoffnungsbären“ und las-
sen sich von Nauens Leidenschaft anste-
cken: „Es gibt so viele warmherzige Men-
schen“, weiß er und freut sich über Partner-
schaften und zahlreiche engagierte Koope-
rationspartner. Norbert Nauen ist ein eifri-
ger Netzwerker, er gewinnt Mitstreiter wie
etwa die Grinio-Akademie in Köngen, die
bei Aktionstagen und Veranstaltungen mu-
siziert. Und die Ideen gehen dem Initiator,
der von Freunden liebevoll „Norbär“ ge-
nannt wird, nicht aus. Da werden schlichte
Papiertüten bunt bemalt und an Kinder in
Notsituationen als „Trost in Taschen“ ver-
teilt, gefüllt mit einem Hoffnungsbären, ei-
ner Tasse, einem kleinen Büchlein, Seifen-
blasen-Set, einer Karte und Pflasterstreifen:
„Als Trostpflaster, um den eigenen Schmerz
zu verarbeiten und um irgendwann wieder
glücklich zu sein.“ In den Ferien organisiert
Nauen mit dem Schauspieler Gerhard Pola-
cek in Kooperation mit der Stadtbibliothek
Esslingen eine „Lesezeit“ im Tierpark Nym-
phaea, auch online werden immer wieder
Geschichten gegen Angst und Einsamkeit
auf der Webseite der Aktion gelesen.
Manchmal mag Norbert Nauen gar nicht
glauben, was er mit seiner Idee losgetreten
hat, und er ist vom Echo überwältigt. „Meine
Frau und ich hatten das ja nicht geplant.
Wir haben so viel gelernt, wir sind mit so
vielen tollen Menschen in Kontakt gekom-
men, dafür lohnt sich die viele Arbeit.“ Ein
anderer Grund für sein Engagement liegt si-
cherlich in seiner persönlichen Lebensge-
schichte: Bereits als Elfjähriger war er
schwer drogenabhängig, bis er mit 20 Jah-
ren, nachdem er bewusstlos in die Klinik
kam, nach Entgiftung und Therapie den
Ausstieg schaffte.
„Irgendwann war mir dann auch klar, dass
zum Leben mehr gehört als das bloße Sein:
Man braucht einen Glauben als Stütze.“
Mittlerweile sind die „Hoffnungsbären“ für
Norbert Nauen im Ruhestand fast ein Full-
time-Job: Er fährt die Bären selber aus und
holt die frisch eingekleideten wieder ab. Er
rührt die Werbetrommel. Er hat ein Patent
angemeldet und die Wort-Bild-Marke „Hoff-
nungsbären“ schützen lassen, und momen-
tan ächzt er unter der Bürokratie, weil er die
„Hoffnungsbären“ als Verein auf stabile
Füße stellen möchte. Und die nächste He-
rausforderung wartet schon: Die Teddybä-
ren aus der ursprünglichen Lieferung sind
alle gestaltet und verteilt, Norbert Nauen
sucht dringend nach einem neuen Lieferan-
ten. Die Herstellung in Deutschland ist teu-
er, die Produktion in Übersee entspricht
nicht immer seinen Qualitätsvorstellungen
und kostet hohe Frachtgebühren. Aber auch
für dieses Problem wird Norbert Nauen eine
Lösung finden, daran hat er keinen Zweifel.

Gaby Weiß

●i Informationen unter
www.die-hoffnungsbaeren.de.

Rocker-Bären geben: „Die B.A.C.A.-Biker,
die sich gegen Kindesmissbrauch engagie-
ren, wollen unsere Bären verteilen“, erzählt
Norbert Nauen, der gemeinsam mit seiner
Frau die fleißigen Bären-Gestalterinnen und
-Gestalter für ihre kreativen Ideen mit dem
eigens entworfenen augenzwinkernden
„Bunten Verdienstkreuz“ auszeichnet.
Immer wieder, wenn Angelika und Norbert
Nauen Teddybären zu ihren neuen Besit-
zern bringen, sind sie tief gerührt von den
Reaktionen: Die Bären begleiten die Bewoh-
ner in Senioren- und Pflegeheimen auf ihren
Rollatoren. Mit den vielen unterschiedli-
chen Textilien bieten sie vor allem für De-
menzkranke wertvolle Impulse für den Tast-
sinn. „Manche Senioren verweigern ihre
Medikamente. Wenn man die Medizin aber
im Umhängetäschchen der Teddybären ser-
viert, nehmen sie sie ohne Murren ein. Die
meisten Menschen hatten als Kind einen
Teddybären, diese Erinnerung ist oft noch
vorhanden“, erzählt Norbert Nauen.
Als während der Corona-Pandemie auf Pal-
liativstationen keine Besuche möglich wa-

ren, waren die gespendeten Teddys beson-
ders begehrt: „Wenn die Schwestern oder
Pfleger mit einem Bärchen ins Zimmer ka-
men, waren die Bären Trostspender, Mut-
macher und Brückenbauer“, weiß Nauen

mithelfen wollten“, erinnert sich Norbert
Nauen an die Anfänge.

In liebevoller Handarbeit
individuell kreiert

Jeder Teddybär ist individuell und nach Lust
und Laune in liebevoller Handarbeit kreiert.
Das Jäckchen von Hand gestrickt, mit winzi-
gen Mäuse-Knöpfchen versehen, ein Mütz-
chen, aus dem die Bärenohren herausgu-
cken, und ein kleiner Schulranzen mit ei-
nem handgeschriebenen Brief als persönli-

che Botschaft, wie zum Beispiel: „Es wird
der Tag kommen, an dem auch für dich wie-
der die Sonne scheint: Liebe Grüße, Helga.“
So ist jeder Bär ein Unikat und Plüsch ge-
wordenes Mitgefühl.
Nicht nur einzelne Ehrenamtliche engagie-
ren sich für die Hoffnungsbären: Ganze Bü-
robelegschaften, Betriebe und Vereine stri-
cken, häkeln, nähen und basteln. Schulklas-
sen aus ganz Baden-Württemberg gestalten
die bärigen Seelentröster. Kürzlich haben
Grundschüler aus Niederstotzingen bei Hei-
denheim ihre Bären mit kleinen Botschaften
versehen, die sie auf Ukrainisch übersetzt
haben, um sie an ihre aus der Ukraine ge-
flüchteten neuen Klassenkameraden zu
überreichen.
Geschäfte wie Renas Bastel-Lädle in Wend-
lingen oder die Osiander-Filiale in Plochin-
gen animieren ihre Kundschaft, einen Bären
zu gestalten, und auch die Tübinger Land-
frauen stellen handwerkliches Geschick,
Fantasie und Leidenschaft in den Dienst der
Aktion. Künftig wird es auch Motorrad-

Eine ganze Wagenladung individuell gestalteter Hoffnungsbären ging an die Evangelische
Gesellschaft (eva) Stuttgart. Foto: privat
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Berührende und sehr per-
sönliche Worte werden als
kleiner Brief zum neu ein-
gekleideten Bären dazuge-
packt.

Kreativ und originell: Jeder
Teddybär ist ein Unikat.

Fotos: Weiß

. . . „wie viele
Menschen sich für andere Menschen
einsetzen, denen es nicht so gut geht.“
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